
Einl e itun g 

Unser e Absicht war ursprüng lich nur, die vor e ll11gen J a hren \\" iedergefu ndenen Ent

würfe de r H ofburg aus dem XVIII. Jh., die wir bere: ts in der Zeitschri ft n Ku nst und Kun ;t

handw erk" ("Vien 1906, Heft I 1) vorlä ufi g veröffentlicht ha tte n, im Zusamm enhange mi t den 

w eiteren, inzwischen nachgewiesene n, Ze ichnungen und Urkun den der e rw ~i hn ten Pe riod e 

b ekannt zu machen. 

Allmählich erkannten wir jedoch immer deutlicher, daß weder der Zustand des spä teren 

Burgbaues richtig gewürdigt w erden könne, we nn ma n nicht a uch de n früh eren ge nauer 

e rkannte, noch auch der früh ere, w enn man nicht den später en gleichfal ls in Betrach t zöge. 

Wir g lauben sogar, daß die mei st en Irrtümer de r b isherigen U ntersuchungen dadurch e nt

standen sind, daß man sich absichtlich auf e inen b estimmte n Ze itra um beschränkt hat. 

Vieles ganz Alte ist erst bei späteren E rneuerungsarbeiten w ieder her vorgetreten, 

während es in der Zwischenzeit verborgen war. Manches, w as man spä ter für einen Neu

bau halten konnte, ist nur Umwandlung ode r Wiederaufnahme e ines alten Zustandes. 

Es gehört g erade zu den erh eb endste n Eindrücken, die man bei de r B et rach tung de r 

Wiener Hofburg gewinnt, daß si e ein en, sich durch J ahrhunderte hin durch entwickelnde n, 

Organismus darstellt. Wie b e i jedem lebe ndigen \Vesen bedin g t e in es das ande re, und man 

kann k einen T eil wegnehme n, ohn e das Ganze zu schiidigen. Es g ib t darum aber a uch 

kaum irgend etwas ganz Unwichtiges. U nd m a n kann oft a us de m Verhalten schein bar 

unbedeutender Teile S chlüsse auf wichtigere, unsere n A ugen so nst verborgene, vVan dlun gen 

ziehen . 

. Da wir unsere Arbeit aber doch irgendwie b egre nzen mu ßten, so haben w ir d ie 

Regierungszeit Kaiser Fra nz 1. von Österreich als Abschluß unserer Untersuchung a n

genommen und von Späterem nur das zur Besprechung gebracht, was wir zu r E rklä ru ng 

des Alten für nötig hielten . 

. Die Epoche des genannten Fürsten erschien un s auch desh alh für die Bec: ndigun g 

unserer Arbeit b esonder s g eeignet: weil si e mit de m "Rittersaal e" auf mehr als e in halbes 

Jahrhundert hinaus die letzte V ergrößerung des eigentlichen Burgbaues vorgenommen ha t. 

Immerhin umspannt unsere Untersuch ung einen Zeitraum von mehr al s e inem halben 

Jahrtausende, darunter Zeite n, in denen g erade die G eschichte Wiens, besonders d ie kün st

lerische, n och vielfach in Dunkel ·g ehüllt is t. 

Um · hier nur e inigermaßen zu Kla rheit zu gela nge n, war es nöt ig, ei ne F üll e bish r 

niclü· v eröffentlichter Urkunde n zu erschließen. Wir mußten s ie auch zum g roßen Tei le 
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wörtlich anführen, da es dem L eser sonst nicht möglich wäre, .. unsere Anschauungen nach

zuprüfen. Auch kann der \ Yor tlaut solcher U rk unden, nach Uberwindung des e rsten be

fremdlichen Eindruckes, oft viel rascher in den Geist einer P eriode e inführen, als es die 

eindringlichst e Schilder ung imstande wäre. 
" ' ir müssen auch gestehen, daß es nicht so sehr unsere Absicht sein k onnte, fertige 

Ergebnisse zu bring en, als den Leser mit dem ganzen Stande der Frage b ekannt zu 

machc!!. W ie in aller \ Vissenschaft ist ja das F inden des Weges wichtiger, als das des 

Zieles, dem wir uns wohl überhaupt immer nur n ä hern können, ohne es je zu erreichen, 

bcsonders be i einer so großen Aufgabe, \yie es die Geschichte e ines solchen w eltbedeute n-

den Bau\\' erkes unzweifelhaft ist. 
\ Yir hab en auch mit vollem B ewußtsein darauf verzichte t, Wie derherstellungsversuche 

im Bilde zu geben; denn wi r h aben, abgesehen von wenige n Fällen, wo die V erhältnisse 

besonders günstig lagen, noch keine R ekonstruktion gesehen, die über das bloß Skizzenhafte 

hinausginge und nach wenigen J ahren nicht a ls falsch, we nn nicht als wunderlich, erschienen 

würe. Es fehlt uns ja überall die Kenntnis all der zahllosen Einzelheiten, die, an sich kle in, 

zusamme n doch den Eindruck wesentlich mitbestimmen. J edoch haben wir uns bemüht, 

möglichst viele verwandte Beispiele zu bieten, damit sich jeder 1D der Phantas ie das Bild 

selbst gestalten könne, e in Bild, das be weglich genug ble ibt, um es jederzeit richtig stellen 

zu können. 
Es ist selbstverständlich, daß fü r die ältere . Zeit die eingeh ende Arbeit THEODOR 

Y. K .\RAJ_\XS über "die al te Kaiserburg zu vVien" sowie andere Arbeiten in de n B erichte n 

und Mittei lunge n des A ltertumsvereines zu Wien für uns von besonderem Werte waren, 

ebenso zahlreiche Aufsätze in den V eröffentlichungen der k. k. Z. K. 

Große Förderung verdanken wir auch verschiedenen Abschnitten in der vom Altertums

\-e reine herausgegebene n großen Geschichte der Stadt Wien, wenn wir auch v ielfach zu 

anderen Ergebnissen gelangt sind als die he rvorragenden Mitarbeiter dieses vVerkes, den e n 

elie besonder e F rage des B urgbaues ab er natürlich nicht so nahe lag. 

Die k. k. Z. K. fü r Denkmalpflege hatte schon nach unserer v orhin e rwähnten Publikation 

die ehren volle A ufforde rung a n uns gerichte t, die weitere n V eröffentlichungen über die 

Hofburg in ihren Schri ften vorzunehmen, und hat die allmählich sehr wachsende Arbeit in 

e lltgegenkommendster Weise gefördert. 

Vor allem hatte Se. M a j es t ä t d e r K a ise r und König die hohe Gnade, zur Ermög 

lic\lUng dieser Veröffentlichung einen ansehnlichen B etrag aus der Allerhöchsten Privat
schatulle zuweisen zu lassen. 

S e. Durchlaucht der reg. F ürst J OHANN VON UND zu L lECHTENSTEIN gestattete gnädigst die 
Verwertung seltener K unstblätter aus dem fürstlichen Besitze. 

Ebenso hat das k. k. Ministerium für Kultus und U nterricht die Herausgabe dieser 

Arbeit g efördert und die Vertretung der Gemeinde Wien die Veröffentlichung _ manches 
D e nkmales e rst ermöglicht. 

\ Veiter fühlen wir uns g edräng t, all denen hie r zu da nken, die unsere B emühungen so 

vielfach unte rstützt und erleichter t haben, so H errn S ektionschef WILHELM FREIHERRN VON 

\ VI·:CKBECKER, Kanzleidirektor S einer k. und k. Apostol. Majestät Oberstkämniereramtes, H errn 

Hofrat JOSE~- RrnER v. K ARABACEK, D irektor der k . k. Hofbibliothek, H errn Universitäts

professor Dr. HER~rA:\N E GGER in Gra z, H errn Direktor der k. k. Familie nfideikommißbibliothek 
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FKA='Z S CH:-I ÜRER, H errn I<:'ustos an dieser A nstalt R UDOLF PA YEI{ v. TH uR=' und de m früh e ren 

H errn Kustos JOHANN J URECZEK, H errn S ektionsrat ARPA]) GYÖRY v. N .\DUIlV.\R im k. k. H aus-, 

Hof- und Staatsarchiv, H errn Oberbaurat K o\RL BI':RTELE v. GRE:\AD E:'\IlERG, H errn R egierungsrat 

Dr. H EI)/RlCH ZmMElorANN, den H erren Staatsarchivdirektoren Professor Dr. Ho KR ETSCIDlAYR 

und Dr. FRA)/Z WILHEur, Herrn Dr. A UGUST HEY~IA='N, H errn Doze nten Dr. H o\NS HII{SCH, 

H e rrn Skriptor ALOIs TROST an den Städtischen Sammlungen zu vVien, H errn D ozente n 

Architekten Dr. K ARL H OLEY, H errn Archivar im k. u. k. G e m. Finanzarchive Dr. Gu °TA\' 

B ODENSTEIN sowie Herrn Dr. K URT R ATHE in 'Vie n. 

Der k. k. Z. K., dem V erleger und dem Drucker sei gle ichfalls unser au frichtigster 

Dank ausgesprochen. 

Unser Bestreb e n war 1m allgemeinen nur, di e Geschichte der e igentlichen baul ichen 

Entwicklung der Burg zu geben; die innere Ausg estaltung h aben wir bloß so weit berührt, 

als sie auf die äußere bauliche Erscheinung oder auf unse re Kenntnis derselb en größeren 

E influß g enomm en hat oder mit dem Baue e nge r verwachsen ist. Im ganzen ist es ja be

greiflich, daß das Innere viel rascher g e \\Oechselt hat als das Äuß ere und oft in ande rem 

künstlerischem Sinne als dieses. 

Wir sind uns aber bewußt, auch übe r die ä ußere bauliche Gestaltung dieses, welt- und 

kunstgeschichtlich so wichtigen, Bauwe rkes w eder das erst e noch das le tzte 'V ort gesagot zu 

haben. W e nn wir gleichw ohl me inen, etwa<; nicht U nwichtiges zu bi eten, so wi ssen wir, daß 

dies nicht unser Verdienst, sondern einfach in der großen Sache selb:, t begründe t is t. 

Die Größe der Aufgabe möge uns abe r auch e ntschuldige n, w enn man in dieser A rbeit 

noch viele Lücken gewahren und g e wiß auch so manchen Irrtum vorfinden \\Oird. 
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